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ANZEIGE

Emanzen
am Ende?
Von Brigitte Erni

Bringt das neue Buch der deut-
schen Ex-Tagesschau-Sprecherin
Eva Herman, welches unter dem
Titel «Das Eva-Prinzip» eindrück-
liche Verkaufszahlen erzielt, nun
wirklich die Frauenpower ins Sto-
cken? Ist die Emanzipation der
Frauen im Eimer, waren alle die
Kämpfe und Opfer für die Befrei-
ung der Frauen, für ihre Selbstbe-
stimmung, ihre politischen Rechte
und ihre wirtschaftliche Unabhän-
gigkeit vergeblich?

Vermutlich wird das Süpplein, wel-
ches die clevere Karrierefrau da
gekocht hat, nicht so heiss geges-
sen. Es will nicht ganz zusammen-
passen, dass die Autorin, welche
dafür plädiert, dass Frauen ihrem
Schöpfungsauftrag folgen und die
Familie zusammenhalten sollen,
bereits zum vierten Mal verheira-
tet ist. Oder dass sie, entgegen ih-
rem Ratschlag, die Karriere bei der
Geburt eines Kindes aufzugeben,
selber trotz Kind unbeirrt die be-
rufliche Erfolgsleiter hinaufkletter-
te.

Der Versuch, die Frauen immer
wieder zurückzubinden, ist nicht
neu. Neu aber ist, dass sich eine
breite Front von Frauen davon
nicht mehr beeindrucken lässt.
«Quatsch! Blödsinn! Finster!», so
urteilten Redaktorinnen in der
deutschen Presse über das Elabo-
rat von Eva Herman. Und nicht
nur Frauen, auch viele Männer
werden ihnen beipflichten. Die
Welt wird nicht gerettet, wenn
Frauen sich wieder aus der Wirt-
schaft und dem öffentlichen Leben
zurückziehen. Im Gegenteil, die
Verantwortung für Familien und
Gesellschaft muss künftig ver-
mehrt von beiden Geschlechtern
gemeinsam getragen werden.

AUFGEFALLEN

Schau dem Ammler in die Augen
Die Ammler Ausstellung «Rüti
Sepp+Co» wird ein kultureller
Grossanlass. 40 Künstler haben
über 80 Dorforiginale aus der 
Region Amden porträtiert. Die
Vernissage ist am Samstag, dem
16. September.

Amden. – Das Ausstellungs- und Fest-
programm bietet vom 16. September
bis am 29. Oktober über sechs Wo-
chen viele kulturelle Leckerbissen:
von der Kunst- und Fotoausstellung
im Museum Amden und dem tempo-
rären Kunsthaus, über Kunstmatinées
bis hin zu Kunst-Installationen auf der
Alp Strichboden.

Basis des Projekts bildet die vielbe-
achtete Kunstausstellung «Rüti
Sepp+Co» von 2004 im Museum Bi-
ckel. Auf den damaligen Erfolg auf-
bauend wird die Ausstellung 2006 neu
und grösser: 40 Künstlerinnen und
Künstler haben über 80 Dorforigi-
nale, vor allem Bäuerinnen und Bau-
ern aus Amden, porträtiert. Das Ho-
tel «Rössli» wird in ein Kunsthaus und
die Alp Strichboden mit ihren Ställen
in einen Kunstgarten verwandelt. Der
Part im Museum ist dem Thema «Au-
genblicke» gewidmet –  bis hin zur
Frage, wer da wem in die Augen
schaut. Ein spezielles Erlebnis, berei-
chert durch eine Klang-Galerie.

Umfangreiches Kunst-Happening
Neben Zeichnungen, Holzschnitten,
Radierungen und grafischen Illustra-
tionen aus dem Computer werden
Werke in den verschiedensten Facet-
ten klassischer Malerei sowie dreidi-

mensionaler Kunst zu sehen sein.Auf
der Alp Strichboden, die mit dem Ses-
sellift zu erreichen ist, werden Raum-
skulpturen installiert: «Striche» in
der Landschaft, die, vom richtigen
Standpunkt aus betrachtet, eine Sil-
houette ergeben. Gegenwartskunst
im Stall sowie «Fenz und Musik» in

der Alpwirtschaft begleiten diesen
Kunstanlass.

«Rüti Sepp+Co» führt den Besu-
cher zu den Wurzeln des Ammler Vol-
kes und vereint Tradition und Moder-
ne. Ein Alpgottesdienst, «Kunst am
Feuer», Frühschoppenkonzert sowie
wöchentliche Führungen bereichern

das Kunst-Happening in den Bergen.
Realisiert wird «Rüti Sepp+Co» vom
Verein Kultur Amden unter dem Prä-
sidium von alt Vizeammann Alois Tho-
ma. Initiant und Projektleiter ist der
Grafiker und Unternehmer Hans-
peter Paoli, der schon die Ausstellung
2004 in Walenstadt initiierte. Unter-
stützende Organe sind die Gemeinde
Amden, Tourismus Amden-Weesen
und verschiedene Sponsoren.

Überhaupt beschäftigt der kulturel-
le Grossanlass einen grossen Teil der
Bevölkerung, brauchte es doch nebst
den Organisatoren vor allem die Men-
schen vor Ort, die das Projekt über-
haupt ermöglichten, mit ihrer Bereit-
schaft, sich von Künstlern in die Au-
gen und in ihr Handwerk sehen zu las-
sen. Freiwillige Helfer und engagierte
Leute aus der Tourismusbranche ver-
vollständigen das «Organisations-
Team im weiten Kreis».

Gratiseintritt mit Ausstellungspass
Die Teilnahme an der Vernissage vom
16. September ist öffentlich und un-
entgeltlich. Der Pass für den Besuch
der Ausstellung ist erhältlich an allen
Ausstellungsorten, bei Tourismus Am-
den-Weesen und bei der Talstation der
Sesselbahn Mattstock. Er berechtigt
die Besucher zum Besuch sämtlicher
Anlagen und zu einer Sesselliftfahrt
zur Alp Strichboden zu reduziertem
Tarif. «Der Ausstellungsbesuch emp-
fiehlt sich als Firmenausflug, Schulrei-
se oder als besonderer Sonntagstrip
für die ganze Familie», so die Organi-
satoren. (bt)

Weitere Informationen: www.face-2-face.ch
«Ha Zyt zum Höcklä»: Der Rüti Hans, Landwirt im Ruhestand, vor seinem Porträt,
gemalt von Thomas Carrel aus Iffwil. Bilder Hanspeter Paoli

«Man ist Teil eines Puzzles» 
Eine Saison mit einem Zirkus
mitreisen: Christine Tomaschett
hat sich ihren Jugendtraum 
erfüllt. Noch bis Ende Oktober
arbeitet die Uznerin beim 
Zirkus Monti.

Von Katja Müller

Zürich. – Zwischen Zeltstangen,Trak-
toren und Wohnwagen steht sie –
Jeanslatzhosen, T-Shirt, Brille in den
grauschwarzen Haaren – trocknet
Gläser ab und stellt sie auf einen klei-
nen Tisch. Christine Tomaschett arbei-
tet seit Mitte Februar im Zirkus Mon-
ti. Als Saisonnier. «Schon als junge
Frau wollte ich unbedingt einmal mit
einem Zirkus mitfahren», sagt sie. Ih-
ren Jugendtraum konnte sie sich da-
mals nicht erfüllen. Sie hatte früh ei-
ne Familie und war im Beruf enga-
giert. «Es hat sich nicht mehr erge-
ben», sagt Tomaschett, die Reallehre-
rin in Uznach ist.

Der Traum hat sie aber nicht losge-
lassen. «Ich wusste, dass ich es irgend-
wann einmal tun würde», sagt die 52-
Jährige. Nun, da die drei Kinder er-
wachsen sind, ist der Zeitpunkt ge-
kommen. Mit einer Kombination aus
Bildungs- und unbezahltem Urlaub
konnte Christine Tomaschett neun
Monate frei nehmen. Die Familie un-
terstütze sie voll. Ihr Mann begleitet
den Zirkus zweimal während einer
Woche als Praktikant.

Für Buffet-Zelt verantwortlich
Dass es der Zirkus Monti sein würde,
wusste sie schon immer. «Das war
Liebe auf den ersten Blick.» Früher
sei sie mit ihren kleinen Kindern im-
mer in die Vorstellungen des Zirkus
Monti gegangen. «Die persönliche At-
mosphäre hat mir immer gefallen.
Und auch die Liebe zum Detail.» Wie-
viel Arbeit dahinter stecke, habe sie
jetzt gemerkt.

Tomaschett ist mit zwei anderen
Mitarbeitern für den Betrieb des Buf-
fets verantwortlich. «Wir kaufen ein,
bestellen Material, bereiten Popcorn
und Crèpeteig vor und so weiter.»

Beim Auf- und Abbau mitzuhelfen ge-
hört ebenso zum Zirkusalltag. «Man
ist Teil eines Puzzles. Alles ist einge-
spielt und funktioniert perfekt.»

Die Tage sind lang, dauern oft bis
Mitternacht, bis die letzten Gäste ge-
gangen sind. «Aber es macht unheim-
lich Spass.» Auch die körperliche Ar-
beit gefalle ihr. «Ich habe schon ziem-
liche Muskeln bekommen», sagt sie
und zeigt lachend auf ihre Oberarme.
Das Interessanteste am Zirkus aber
sei das Herumziehen. Die Mischung
aus Melancholie und Erwartung,
wenn der Zirkus wieder weiterziehe,
fasziniere sie. «Man fährt nachts los,
fährt nach einem bestimmten Plan
zum neuen Ort und an einer Strassen-
gabelung sieht man dann einen Mitar-
beiter, der einem den Weg weist.»
Dann sehe man den Platz, wo schon

einige Wagen und Traktoren stehen.
«Man kommt an und das ganze Dorf
ist wieder dort, an einem neuen Ort.»
Dieses Gefühl sei unbeschreiblich.

Glücklich auf vier Quadratmetern
Das Zusammenleben im Zirkus sei
spannend. Rund 60 Mitarbeiter aus
verschiedenen Nationen leben eine
Saison lang auf engstem Raum mitei-
nander. «Die Atmosphäre ist sehr of-
fen.» Privatsphäre habe man nur,
wenn man die Tür zum Wohnwagen zu
mache. «Aber das macht mir nichts
aus, ich bin sehr gesellig. Es ist so, wie
ich es mir vorgestellt habe.» Sie sei
gut von den anderen aufgenommen
worden, obwohl sie eine Generation
älter sei. «Die meisten hier könnten
meine Kinder sein.»

Christine Tomaschetts Wagen ist ge-

rademal vier Quadratmeter gross.
Mehr als ein Bett, ein kleines Tisch-
chen und ein kleiner Kasten haben
darin nicht Platz.An Schnüren befes-
tigt hängen Fotos und Postkarten von
der Decke.Auf der Treppe zum Wagen
sind Pflanzen aufgestellt. «Ich fühle
mich pudelwohl und brauche nicht
mehr.» Diese Reduktion gefalle ihr.
«Ich hoffe, ich kann das in mein Le-
ben mitnehmen.» Ihr «normales» Le-
ben beginnt Ende Oktober wieder.
Wenn sie daran denke, dass ihre Zeit
beim Zirkus dann vorbei sei, werde
sie schon ein wenig nachdenklich.
«Aber es war ein Geschenk, mitfah-
ren zu können», sagt sie begeistert
und macht sich wieder an die Arbeit.

Der Zirkus Monti gastiert ab heute bis zum
1. Oktober auf dem Kasernenareal in Zürich.
Informationen: www.circus-monti.ch

Zirkusluft schnuppern: Christine Tomaschett zieht eine Saison lang mit dem Zirkus Monti mit. Bild Katja Müller
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